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Breslau. sTödlicher Unfall.] Als der 40 Jahre
alte Hürdlerkutscher Karl Sabisch am Sonnabend abend
die Vinzenzstraße entlang fuhr, entfiel ihm die Lenk-
leine. Jm Begriff, diese wieder zu erlangen, stnrzte er
vom Wagen, wurde vom Pferde getreten und dann noch
überfahren. Die inneren Verletzungen hatten _ben fo=
fortigen Tod zur Folge. Der Verungluckte hinterläßt
Frau und neun Kinder.

-— [Schwerer Unfall.j Als ein 66 Jahre alter
Knecht ans Hünern mit einem Düngerwagen die Treb-
nitzer Chaussee entlang fuhr, brach kurz vor Rosenthal
die Vorderachse, infolgedessen der Mann abstürzte unb
unter eine zufällig vorüberfahrende Droschke geriet. Er
erlitt schwere innere Verletzungen, denen er nach kurzer
Zeit erlegen ist.

Militsch. [Die VolkszählungJ hat für unsere
Stadt folgendes Ergebnis gehabt. Es wurden gezählt:
2014 männliche nnd 1678 weibliche. zusammen also
3692 Personen, darunter 538 aktive Militärpersonen.

Obernigk. sDer Gesangverein ,,Germania«]
veranstaltete am Sonntag den 17. Dezember eine Weih-
nachtsfeier unter Leitung seines Dirigenten Herrn Lehrer
Schmidt. Die im ersten Teile aufgeführten Gesänge
zeigten wiederum, daß der Verein über gute Kräfte
verfügt. Nach der Ansprache im zweiten Teile von
seiten des Vorsitzenden des Vereins kamen die Männer-
chöre: ,,Hymne an die Nacht«, ,,Sturmbeschwörung«
und »Der Reiter und fein Lieb« zum Vortrage und
fanden volle Geltung. Der dritte Teil brachte vier
gute Gefangspiecen. Das Theaterstück ,,Weihnachten in
der Kaserne« fand wegen seiner guten Ausführung all-
gemeinen Beifall. In den sich daranschließenden Ver-
losungen unb Versteigerungen der dargebotenen Gaben
zeigte sich die praktische Seite der Veranstalter. Es war
jedem freigestellt, zum Nutzen des Vereins dadurch etwas
beizutragen, daß ein x-beliebiges Geschenk dem Vereine
zur Verlosung ausgehäudigt wurde; auch fand schließlich
die Versteigerung des geschmückten Weihnachtsbaumes
statt. Der Erfolg war, daß der Verein einen ganz be-
deutenden Ueberschuß zu verzeichnen hatte. Der Verein
hat also nicht nur in musikalischer, sondern auch in
pekuniärer Hinsicht Erfolg gehabt. Q”.

sDer Gemeinde Heinzendorfs ist durch Aller-
höchsten Gnadenerlaß zum Bau eines neuen evangelischen
Schulhauses eine Beihilfe von 10000 Mark gewährt
worden. Mit dem Nenban soll demnächst angefangen
werden.

— sFünfundzwanzig-Pfennig-Münzen.] Von ver-
schiedenen Seiten, insbesondere aus den Kreisen des
Detailhandels, ist der Wunsch nach Ausprägung einer
Münze im Werte von 25 Pfennig laut geworben. Die
hamburgische Detaillistenkammer hat deshalb an sämtliche
Fachvereine des Detailhandels ein Rundschreiben versandt.
Die Fachvereine werden zu Aeußerungen über Bedürfnis
oder Nichtbedürfnis einer Fünfundzwanzig-Pfennig-Münze
aufgefordert.

Prausnitz. [Jn der letzten Sitzung des evan-
gelischen Gemeindekirchenratesj wurde zunächst der für
den heimgegangenen Aeltesten Ch. Müller als Ersatzmann
gewählte Aelteste J. Strelocke ans Groß-Krutschen in
sein Amt eingeführt nnd verpflichtet. Sodann wurde
im Einverständnis mit Herrn Pastor Broßmann ans
ein diesbezügliches Ersuchen des Magistrats genehmigt,
daß vom 1. April nächsten Jahres ab auf ein Jahr der
Konfirmandensaal des Pfarrhauses als Klassenzimmer für
den zweiten hier zu errichtenden Königlichen Präparanden-
kursus zur Verfügung gestellt wird. Zum l. April 1907
bürfte ber Bau einer Königlichen Präparandenanstalt
am hiesigen Orte ausgeführt fein. Jn der Sitzung

 

 

 

 

Mittwoch den 20. Dezember 1905.

wurde ferner beschlossen, Neuwahlen für die beiden vakanten
Gemeindevertreterstellen jetzt nicht mehr vorzunehmen,
sondern bis zu den im Herbst nächsten Jahres stattfinden-
den gesetzlichen kirchlichen Erneuerungswahlen dieselben
unbesetzt zu lassen. Zum Dezernenten für kleinere Repa-
raturen an den kirchlichen Gebäuden wurde Aeltester
Herr Kräutereibesitzer Julius Pietsch gewählt.

—- [Die hiesige Schützengilde], die in jeder Hinsicht
immer kräftiger wird, hat in ihrer letzten Vorstands-
sitznng, nachdem von Herrn Baumeister Sorembe die
Rechnung gelegt worden war, bie einen günstigen Ab-
schluß aufwies, beschlossen, zu Neujahr wiederum zwei
Aktien zu je 50 Mark anszulosen. Gewiß ein schöner
Beweis von der Kapitalkräftigkeit des Vereins.

—— [Der Frauenvereins beschenkte Sonntag nach-
cnittag um 2 Uhr etliche 80 bedürftige Frauen und
Männer mit Leib- und Bettwäsche oder Geld.

—- [Der St. Vinzenz-Verein] veranstaltete am
Sonntag feine Einbescherung in der katholischen Schule.
Der Kirchenchor sang unter Leitung des Chorrektors
Herrn Lorenz mehrere Weihnachtslieder, worauf Herr
Pfarrer Dr. Eymmer an die Armen unb bie zu be-
schenkenden Kinder eine tief zu Herzen gehende Ansprache
hielt, in welcher er” das Weihnachtsfest als das Fest der
Liebe schilderte. Gott schenkte uns aus Liebe das Beste,
was er hatte, nämlich seinen einzigen Sohn; die Kirche
sucht sein Beispiel nachzuahmen, indem sie zu Weih-
nachten die Armen beschenkt. Da der Vinzenz-Verein
nur ein armer Verein ist, dessen Einnahmen nur aus
milden Gaben bestehen, so kanner nicht viel geben, aber
er gibt alles, was er hat, darum sollten die Beschenkten
mit den Gaben zufrieden fein. Hierauf wurden gegen
hundert arme Frauen und Kinder beschenkt mit Klei-
dungsstiicken, Eßwaren nnd Geld. Zum Schlusse dankte
Herr Pfarrer Dr. Eymmer dem Kirchenchor für seine
Gesänge und den Mitgliedern für die milden Gaben,
besonders dem Vorstande für die Besorgung und Ver-
teilung der Gaben. Hieran wurden noch einige Weih-
nachtslieder gefungen, worauf ber Christbaum zerschnitten
unb verteilt wurbe. .

—- [Hochherzige Gefchenke.] Herr Rentier Miecke
in Breslau hat der hiesigen evangelischen Gemeinde eine
Weihnachtsfreude bereitet, indem er dem Kirchbaufonds
wiederum 1000 Mark überwies. — Herr Kaufmann
Ogrowski in Breslau übersandte wiederum, wie bereits
seit mehreren Jahren, Herrn Pastor Broßmann 600 Mark
zur Verteilung an die hiesigen Armen. Infolgedessen
wurden Montag abend um 5 Uhr über 130 arme Leute
beider Konfessionen mit Zucker, Kassee, Fleisch und Brot,
sowie mit Geld, je nach Bedürfnis, beschenkt.

—- [Postalisches.] Das Bedrucken der angekommenen
Briefe 2c. mit dem Ankunftsstempel unterbleibt am
30. Dezember und 1. Januar. —- Bei sämtlichen Post-
ämtern unb Postagenturen mit Landbestelldienst sind am
Sonntag den 24. Dezember die Bestellungen wie an
ben Werktagen auszuführen. Ebenso ist der Paketan-
nahme- und Ausgabe- unb ber Postanweisungsdienst am
24. Dezember im allgemeinen wie an Werktagen wahr-
zunehmen. Dienstag den 26. Dezember hat eine Be-
stellung der früh vorliegenden Päckereien nach den Land-
orten zu erfolgen.

Sackerfchöwe. [Jn dem in letzter Nummer be-
richteten Unglücksfalle ist berichtigend zu bemerken, daß
nicht Herr Gemeindevorsteher Stober tödlich verunglückt
ist, sondern der Verunglückte ist der Häusler Fleischer.
Wie von interessierter Seite mitgeteilt wird, ist bei dem
Aufladen von Spiritusfässern niemand verunglückt.

Schweidnitz. sSchon wieder die Schußwaffeij
Jn Wilschkowitz hantierte ein Stallschweizer in feiner
Stube mit einem Revolver. Als bei ihm einer seiner
Freunde zum Besuche erschien, trachte kurz nach der
ersten Begrüßung ein Schuß, unb ber Besucher stürzte
zusammen. Jnfolge eines unvorsichtigen Griffes an bem,
Abzugsbügel war die geladene Waffe losgegangen. Der
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Verlegte wurde sofort in ärztliche Behandlung gebracht.
Die ugel sitzt im Unterkiefer der linken Gesichtshälfte.

Trachenberg. [Tot. aufgefunden] wurde im
hiesigen Wachthofe der im Anfang der zwanziger Jahre
stehende Bauschreiber August Krebs. Krebs ist an-
scheinend auf die im Wachthofe lagernden Wasserleitungs-
rohre gestürzt nnb hat sich, durch das Aufschlagen mit
dem Kopfe betäubt. nicht mehr erheben können, so daß
infolge der kalten Witterung der Tod eingetreten ist. ‑
Nach der Besichtigung durch Sanitätsrat Dr. Mältzer
ist die Schuld eines anderen ausgeschlossen. Krebs ist
ans Militsch gebürtig und war bei der Firma Mestel
in Breslau, die das hiesige Wasserwerk baut, angestellt.

Zobteu. sHart geprüft] Jn Ströbel erkrankten
in der Familie eines Kutschers alle drei Kinder unb
starben kurznacheinanden Bei dem zuletzt verstorbenen
Kinde wurden als Krankheitsurfache Erscheinungen fest-
gestellt, die barauf schließen lassen, daß es sich um Ge-
nickstarre handelte. Die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln
sind sofort getroffen worden.
 

 

Flug öen Gerichts säkerr.
warm. sEine Hexeugefchichte.] Die Schöffensitznng

vom 7. Dezember 1905 lieferte ben Beweis, daß auch in
unserem Gerichtsbezirke noch Personen vorhanden sind, die
an Hexerei lauben· Jm Dorfe W. gab plötzlich die Kuh
einer Frau . keine Milch mehr. Frau D. nahm an, die
Kuh müsse verhext fein, wufch sie mit einem Abgusse von
,,Schäringskraut« und ,,Berufungskrant« und legte ihr ein
hexenfestes Halbsband an. Einige Zeit darauf fühlten sich
Frau D. und bald auch deren Schwester Frau St. krank.
Es war ihnen, als ob sie Feuer im Leibe hätten, nnd beide
glaubten, verbrennen zu müssen. Beide Frauen bildeten
sich nun ein, daß eine andere im Dorfe wohnende Frau sie
verhext habe. Diesen Glauben teilte wenigstens einer der
Ehemänner der beiden. Die angebliche Hexe sollte ihre
Kunst mittels eines Hexenbuches ausüben. Das Bu sollte
im Befitze einer alten Frau gewesen sein, die auf dem terbe-
bette noch gebeten habe, ihr das Buch mit ins Grab zu
geben, es könne sonst in Händen von Unverstäudigen viel
Unheil stiften. Die Frauen D. und St. haben schon oft
den Gendarm gebeten, der angeblichen Hexe das Buch weg-
zunehmen und baten auch allen Ernstes in der Hauptver-
handlung des Gerichte-s um Einziehung des Buches. —
Anfang August brachte der Briesträger, der angeblichen Hexe, -
welche den gleichen Zunamen wie Frau D. 'ührt ein Buch
über Geheimkunst, für das sie gegen 6 ark achnahme
zahlen sollte. Sie nahm das Buch nicht an, da ie sah,
daß es für Frau D. bestimmt war. Frau D. hatte sich das
Buch offenbar bestellt, um Gegenmittel gegen die Hexerei
im Dorfe zu suchen. Mitte August kochte dann Frau D.,
die übrigens auch in einer Apotheke ,,8engs gegen die W.’er
Hexen« verlangt haben soll, eine scheußlich riechende Jauche
zusammen, die sie nachts unter großem Gepolter der Hexe

_ ins Hans goß, so daß die angebliche Hexe —- eine junge
Frau — mit ihrem kleinen Kinde in großen Schrecken geriet
und flüchtete. Frau St. hat nach dem ,,Militfcher Kreisblatt«
ausdrücklich erklärt, daß sie die Flüssigkeit ins Hans habe
gießen müssen, andernfalls wäre sie von Frau D. verbrannt
worden. Jn jener Nacht wurde auch der Schornstein im
Hexenhause zugedeckt und mit Lumpen verhängt. —- Die
wegen Deliktes gegen §§ 303 und 366,7 des Strafgesetzbuches
unter Anklage stehende Frau St. erklärte auf das bestimmte-ste,
ihr Grundstück wegen der fortwährenden Hexerei verkaufen
zu müssen, sie habe bereits den Verkan im »Kreisblatte«
angekündigt. ·

 

 

Wichtige Beratung.
Es sitzen mit ernstem Bedenken
Die Kinder. Die Hauptfrage ist:
Was sie der Mutter wohl schenken
Zum frohen, heiligen Christ?
Viel darf es natürlich nicht kosten,
Weils hier auch am Nötigsten fehlt;
Aus der Sparbüchs’ hat man in Posten
Die Groschen und Fünfer ezählt.
Margrete taxierte den Han en
Und meinte: Für all dieses Geld
Wollen Maggi-Würze wir taufen,
Von der Mutter ja so viel hält.
Beifällig haben’s vernommen —
Die Anderen und riefen gleich froh:
Nun kann der heil’ge Christ kommen,
Wir finb jetzt gerüstet. Bravo!

 



potitiscbe Rundfcbau.
Sie Wirken in Russland

Die aus Rußland eintreffenden Meldungen lassen
unzweideutig erkennen, wie fraglos unb gefahrdrohend
die Zustände in Rußlan nach wie vor sind.
Alle Schrecken, die das Zarenreich seit Monaten durch-
toben, erfahren mit jedem neuen Tage eine Verschärfung.
Der Post· und TelegraphenbeamtensStreik hat noch
immer kein Ende gefunden; es ist im Gegenteil zu er-
warten, daß die vom Minister des Jnnern Durnowo
angeordnete Entlassung der ausständigen Beamten
deren Widerstandsgeist stärkt. Auch die Meuterei im
Heere gewinnt durch das ganze Reich hin täglich un-
heimlicher an Umfang, so zwar, daß man bereits eine
Versetzung der Truppen in Erwägung gezogen hat.
Dazu kommen die verwirrenden Gerüchte über ein
Wanken der russischen Finanzen und der erbitterte
Kampf zwischen Witte und Durnowo,
welch letzterer der mit allen Mitteln gestützte Sturmbock
der Hospartei ist, während Witte nun sogar schon von
den ihm bisher ergebenen SemsiwosMännern ange-
griffen wird. Besonders in den baltischen Provinzen
sieht die Lage recht bedrohlich aus. Riga ist vom
Reiche gänzlich a b g e s ch n i t t e n. Bewaffnete
Arbeiter verhindern den Wagenverkehr auf den
Straßen. Da Truppen fehlen, die vorhandenen aber
meutern, steht der über Riga verhängte Kriegs-
zust and nur auf bem Papier. Zur Hilfeleiftung sind
aus L i b a u Kriegsschiffe abgegangen. Nachrichten aus
andern Teilen des Riesenreiches lauten nicht tröstlichen
Meutereien, Plünderungen, Streits, Massenkunds
gebungen, Brandftistungen, Judenhetzen und Metzeleien
sind im ganzen Reiche an der Tagesordnung Und bei
alledem sieht man in den Regierungskreisen Rußlands
nichts als Untäti keit, die die allgemeine Verwirrung
vermehrt und die radikalen Elemente zu immer
neuen Anschlägen wider Staat und Gesellschaft er-
mutigi.

Ist Il-
sie

Deutschland.

Der Kaiser traf am 16. d. zu einem kurzen
Besuch in Braunschweig ein.

Der Kaiser empfing den aus dem südwefts
asrikanischen Aufftandsgebiet zurückgekehrten General-
leutnant v. Tro th a in längerer Audienz.

Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung
dem Entwurfzum Besoldungssund Pen-
sionsetatderReichsbankbeamtensürdas
Jahr 1906 sugeftimmt. Außerdem wurden die Aus-

sschußanträge über die Erweiterung des hams
.burgischen Freihafengebiets ange-
nommen

Die ilsiedereinführungl der P rügelstraf e war
in der bayrischen bgeordnetenkammer
Gegenstand lebhafter Auseinanderfetzung. Vergchiedene
Redner verwiesen auf das Beispiel Englan s und
Dänemarks, wo die Prügelftrafe sehr gute Erfolge zu
verzeichnen habe. Justizminister v. Miltn er erklärte,
daß an Wiedereinführung der Prügelstrafe unter
keinen Umständen gedacht werden dürfe. Ein
moderner Rechts- und Kulturftaat müsse eine solche
Frage für immer von der Tagesordnung streichen.

1785 kriegsgesangene Japaner werden
in diesen Ta en von Eydtkuhnen nach Hamburg ge-
bracht, um d e Heimreise anzutreten. Etwa der zehnte
Teil von ihnen ist zur Zeit schwer krank oder schwer
verwundet.

Die Station Songea, Deutsch-Ostafrika, die
nach den letzten Nachrichten des Gouverneurs neuer-
dings in eine ernste Lage geraten war, scheint erfreu-
licherweise setzt außer Gefahr zu fein. Major
Johannes ist, wie gemeldet wird, zum Entsatz in
Songea eingetroffen. Die Ruhe ist wiederhergesrellt.

letzten Sonntag wegen
röhrenschnitte unterziehen mußte, hat sich noch

  

Osterreichsilngarin
Der Zustand des Er herzogs Otto, der sich am

rftickungsgefahr einem Luft-

verschlimmert. Bei Hofe wird der Eintritt der Kata-
strophe befürchtet. (Erzher«zog Otto ist ein Bruder des
Thronfolgers Franz Ferdinand und als Gemahl der
Prinzessin Maria Josepha der Schwager des Königs
von Sachsen.)

Der Ministerpräsident Fej erv ary wurde am
Freitag vom Kaiser Franz Joseph zweimal in
Audienf empfangen. Kaiser Franz Joseph bewilligte
die ein a e V erta gu n g des ungarischen Reichs-
tag es is Ende Februar. Bis dahin werden Ver-
handlungen mit« der Koalition gepflogen. Dagegen
versa te der Kaiser die Genehmigung, am 19. d. die
Wah reformvorlage vorzulegen. Der Gedanke einer
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Generalleutnant v. Trotha.

Generalleutnant b. Trotha weilt nunmehr wieder in
Deutschland, nachdem er anderthalb Jahre lang in Deutsch-
Siidwestafttka die Operationen gegen die aufstiindischen Ein-
geborenen geleitet hatte. Der General hat unter den denkbar
fchwierigsten Verhältnissen das geleistet was überhaupt nur
von ihm zu erwarten war. Der Kaiser hat die Verdienste
Generalleutnants v. Trotha dadurch anerkannt, daß er ihm
mit seinem Dank den Orden „Pour le mbrite“ verlieh.

Auflösung des Reichstages wurde fallen gelassen. Jn-
socägiejdtetssent erscheint die Stellung Feservarys er-

er .
Das österreichische Abgeordnetenhaus

erledigte am Freitag das Gesetz betr. die Verlängerung
der Geltungsdauer des Gesetzes über die Unterstützung
der Handelsmarine, wobei Abg. Graf Sternberg die
Na ch ahmun g des Beispiels Deutschlands
empfahl, dessen Kaiser für die Hebung der Handels-
marine eintrete.

« Frankreich.
Jn parlamentarischen Kreisen befestigt sich die

Meinung immer mehr, daß für die künftige P r ä s i -
d e n t e n w a h l nur zwei Männer, nämlich Senats-
präsident F a l l i e r e s und Kammerpräsident D o u m e r
in Betracht kommen.

Die französische Regierun gab ein G e l b b u ch
(d. i. eine Darlegung) über d e Verhandlungen in der
MarokkosAngelegenheit aus. (Nach Kennt-
nisnahme desselben erkennen die meisten auswärtigen
Zeitungen die Berechtigung des deutschen
Dazwischentretens an.)

Jn der Deputiertenkammer wurde bei der
BeratungdessranzösischsrussischenHandelss

 

man regt sich.
Ministeirat statt, der sich mit der Frage der Ar b e i t s -
losenverforgung beschäftigte.
selbst wurde außer der schon unter dem verflossenen
Kabinett gemachten Feststellung, daß die Frage eine
äußfcrhsk brennende und dringliche sei , leider nichts-
erre .

Schatzamtssekretär Shaw zur
H a n d e l s m a r i n e der Union auf, indem er darauf
hinwies, daß das gegenwärtige Jahrhundert Zeuge
eines zwar friedlichen, aber h eiß en Rin g e n s auf
dem Gebiete des Welth and els sein werde.

in einer Rede aus, es sei stir eine junge
wendig, freundschaftliche Beziehungen anzulnüpfen; Kuba
müsse Freundschaftsverträge mit F
reich, OsterreicheUngarm
andern Nationen schließen. 

vertrages die Dringlichkeit erklärt. Chastenet findet-
die Zollermäßigungen, die Frankreich von Rußland er-
langt hat, ungenügend.
der Handelsbeziehungen mit Rußland er stelle aber
den Antrag, die Regierung zur Wiede
Verhandlungen mit Rußland aufzufordern.
andre Redner finden gleichfalls die Z u g e ft ä n d ·
nisse Rußlands ungenügend, besonders die-
senigen für Weine.

Er wolle nicht den Abbruch-

rausnahme der
Mehrere

England.
Das Kabinett des Herrn E ampb ell B anner·

Am Donnerstag fand ein längerer

Für die Sache-

Italien.
Jnfolge der drohenden L a g e in A p u l i e n gingen

nach Süditalien Truppen ans Vercelli, Desenzano,.
Verona, Brescia und Bologna ab. Ferner erhielten
in Mailand mehrere Bataillone Jnfanterie und Alpen--
säger Befehl zur Marschbereitschast.
Meldung brachen ernste Unruhen in Brindisi aus.

Nach einer Turiner

Spanien. ·
Die Studenten von B are elo na wollen mit der

Regierung unterhandeln. Sie richten ein Schreiben an-
den Minister des Innern, in dem sie versprechen, Ruh e--
zu bewahren und die Ordnung aufrecht zu ers-
halten, wenn ihnen gewisse Zugeständnisse gemacht
würden. «

schlossen-
nehmen, oder fortfahren soll. die Herren Studenten-.-
Bulrtch Anwendung staatlicher Machtmittel im Zaume zu
a en. -

Der Herr Minister hat sich noch nicht ent-
ob er die dargebotene Friedenshand an-

Balkauftantein

Jn Konstantinopel sind die Vertreter der Pforte
und die Botschaster der an der Flo t t enku nd o
g eb un g beteiligten Mächte zu einem vollständigen
Ein v e r n e h m e n gekommen. Der Kommandant des
internationalen Geschwaders in den türkischen Gewäsfern,,
Admiral Ripper,
Flottenlundgebnng zu End e s ei und die Flotte auf-
gelöst werde.

erhielt die Mitteilung, daß die

An Stelle des zurückgetretenen serbischen M i n i ft e r s _
d e s A u ß ern Zusowitsch ist der bisherige K ri e g s ·
m i n i st e r Antonitfch mit der Leitung des Ministeriums
des Äußern betraut warben.)

Amerika.

Bei einem Vankett amerikanischer Kaufleute forderte
Vermehrung der

Der kub a n is ch e Staatssekreiär O’« arill führte
epublik not-

ranks
Spanien und

Herr C a st r o , der schneidige Präsident Venezuelas,
hat seine Antwortnote an die französische Regierung
kurückgezogen Der französischsvenezolanischr Zwischen-—
all — eine Art verkleinerte Flottenlundgebung —- hat
amit seine Erledigung gefunden.

Asiein
Die koreanische Regierung hat die koreas

nischen Konsulate in China urückgezogen. Die Wahr-
nehmung der koreanischem
Japaner. (Die Jepaner erfüllen sehr pünktlich den mit

nterefsen übernehmen die

Korea unter so merkwürdigen Umständen geschlossenen
Vertrag.)
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an Melan-irrte
28] Roman von AdalbertReinold.

(Fortsehnng.)

Berta verließ das Zimmer, sie mußte dabei dicht an
ihrer Eousine vorüber. Ein flammender Blick traf noch
dieselbe und den Saum ihres einfachen Trauerkleides
warf sie zur Seite, damit er nicht in Berührung käme
mit dem Atlasrock der unweiblichen gefährlichen Person.

Tiefe Stille herrschte in dem EmpfangssSalon
— der Abschied war ein kurzer. Das soeben Vorge-
fallene erschien zu peinlich um auch nur noch mit
einer versuchten Erörterung erührt zu werden.

14.

Die alte Geheimrätin p. Berling befand sich nach
dem Fortgang der Baronin v. Bingen und deren Tochter
noch allein im Empfangs-Salon. Die alte Dame saß
sinnend eine Zeitlang da, dann legte sie die Spitze
des feinen mageren Zetgefingers auf den silbernen
Knopf der elektrischen Glocke, und der Hausdiener
rat ein.

„Geben Sie doch nach, ob Fräulein Rheinsber auf
ihrem Zimmer ist, ich lasse sie zu mir bitten,« efahl
die Geheimrätin.

Als Berta ‘eintrat, redete die alte Dame sie mit
sanfter Stimme an:

,,Setzen Sie sich hierher, mein liebes Kind, ich
möchte recht ruhig mit Jhnen sprechen. Vertrauen Sie
mir unumwunden alles an und ich werde gewiß Jhre
treuefte Beschützerin fein, bis sich alles zu Jhrem Besten
aufgeklärt bat.“

Berta setzte sich neben die Geheimrätin und bald
war diese die aufmertsame Zuhörerin des jungen
Mädchens. .  

RenAls Berta ihre Mitteilungen schloß, riet die
in: s
»Lassen Sie die häßliche Szene, welche sich hier

zwischen vier Frauen abspielte, zunächst Geheimnis
unter uns bleiben. Jch möchte, daß vorläufig auch
meine Tochter und Schwiegertochter nichts davon er-
führen. Sie haben, mein armes Kind, so jung Sie
noch sind, so schwere Erfahrungen gesammelt, daß Sie
auch wohl die Kraft gewinnen werden, meinen
Kindern gegenüber heiter zu erscheinen, wenn es Jhnen
setzt auch recht weh ums Herz fein muß. Vergessen
Sie nicht, Sie haben an mir eine mütterliche Freundin,
das weitere wollen wir Gott anheimstellen.«

Wohltuend wirkten die sanften Worte der Geheim-
rätin auf Berta ein, und als bald darauf der Landauer
vorfuhr, aus welchem Berta ihre beiden kleinen Lieb-
linge mit eigenen Händen hob und zugleich die Damen
begrüßte, war sie völlig beruhigt, und keiner sah es
dem schönen Mäd en an, welcher Ärgernis erregende
Vorfall, in den e gewaltsam hineingezogen war, sich
abgespielt hatte.

O . II

Am selben Nachmittag war der große Residenz-
garten, er Prater der nordischen Weltftadt, gedrängt
poll. Die breiten Hauptalleen gewährten
imposanten Anblick, alles schien Lust und Leben.

Die langen Reihen glänzendfter Eguipagen, worunter
viele herrliche Viergespanne sich befanden, besetzt
mit Jnsassen, die die kostbarsten neuen Frühlings-
toiletten zur Schau trugen, die kleinen Reiter - Kara-
wanen bestehend aus Reitern und Reiterinnen,
die sarbenreichen, verschiedenen Ossizierssunisormen, die
all überall aus der Menge hervorblitzten, das Ge-

einen

i dränge der unübersehbaren Fußgänger, dies bunte,  

lebendige Durcheinander bot ein außerordentlich
fesselndes Bild, wie man es nur in einer Groß-
ftadt zu gewahren vermag.

Unter den Fußgängern befanden sich zwei junge
Männer, wovon der eine uns bekannt ist.

Es war dies Doktor Kühns, der in Begleitung
eines Kollegen die freien Nachmittagsstunden bei dem-
herrlichen Frühlingswetter benutzte, sich im Residenz-
garten zu ergeben.

Die Herren unterhielten sich, und auch ihr Auge
traf und musterte hauptsächlich die eleganten (Equi-
pagen und damit zugleich das unermüdlich bunte-
Getümmel auf der breiten Ehaufsee.

Doktor Kühns’ Blick fiel auf eine ihnen ents-
gegenkommende Kalesche, die mit zwei Goldsüchsen bes-
spannt war, die beim Wiegen ihrer Köpfe die weißen,
silberglänzenden Mähnen hin und her schwangen.

In dem Wagen befand sich ein Herr nebst Dame,
wahrscheinlich ein jun es, vornehmes Ehepaar, dem
zwei Kinder Knabe un Mädchen, gegenübersaßen.

Neben diesem Gefährt ritt eine junge Same in ein-
fachem schwarzen Reitkleide, und diese Gestalt fesselte
unwillkürlich die volle Aufmerksamkeit des Rechts--
anwalts.

Es war aber auch eine junonische Gestalt, die mit-
Grazie und Sicherheit das Pferd, einen mutigen
Rappen, dessen Nüftern schnoben und dessen Vorder-
süße fortwährend den Versuch machten zu courbettieren,.
wte spielend lenkte.

Die anmutige Reiterin mußte jedoch einen Augen-
blick die nötige Obacht zu geben versäumt haben;
denn plötzlich machte das Tier einen gefährlichen
Sprung, um m selben Moment durchzugehen.

Der flieg, den das wildgewordene Tier nahm,.
war längs der Eguipagenreihe, da die Wagen hinter-



Deutscher Reichstag.
Reichstag nahm am Donnerstag in dritter Lesung

hagDHeändelspropisorium mit England und den bulgatischeti

gndelsvertrag an. Jn Fortsetzung ber (Etatßberatung er:

hob Graf Stolbek am.) thtpmch geilen die Bebeuvttmg
des Grafen Posa owsky, daß die wohlhabenden Kreise in

Dzmschkqnd eg an Fürsorge für die Arbeiter fehlen ließen.

Abg. Bebel (soz.) hielt in längerer Rede feine Kritik der aus-
wärtigen Politik Deutschlands aufrecht und verwahrte feine

Partei gegen den Vorwurf des Landesverrats. Jll feiner
ürmiberung suchte Reichskanzler Fürst Bülow den Nachweis
zu führen, daß die Sozialdemokratie Deutschlands seit langen

Jahren die auswärtige Politik der Reichsregleltmg zU dis-
kkediiieken suche, um Deutschland in einen Krieg tu treiben,
bei bem sie im Trüben fischen könnte. Die Bahnen Ettli-
ianve und Deutschlands liefen nicht liege-leistenden Deutsch-
lanb wolle nichts mehr als gleiche Freiheit und gleichen
Ellenbogenraum in der Welt wie anbre Länder- Es fei
vollständig unwahr, daß wir uns England gegenüber jemals

mit aggreffiben Plänen getragen hätten. unwahr, daß
Deutschland jemals im Begriff gestanden habe, England den

Krieg zu erklären, unwahr. daß im vergangeiieit Winter die
Flotte gegen England mobil gemacht sei. Die Vorwärts-

Meldung von einem schweren Konflikt zwischen Kaiser

Wilhelm lI. unb König Eduard sei eine blödsinniger Lüge.

Mit größter Entfchiedenheit trete er dem Versuch entgegen, den

deutschen Kaiser, der seit 18 Jahren Beweise feiner ehrlichen

Friedensliebe gegeben habe. als Friedensstörer hinzustellen.

Wenn die Sozialdemokratie darauf hoffe, Deutschland in

einen Krieg zu treiben, um dann einen neuen Bastillens

stttrm zu unternehmen, bann werde ihr das sehr übel be-
kommen. Die Sitzung zog sich infolge einer ausführlichen
Rede des Abg. Erzberger (Zent.r.) über Kolonialpolitik und

Erwiderungen des Staatsfelretärs Frh. p. Richthofen sowie
des Geh. Legationsrats Helsserich sehr lange hin.

Am Freitag hielt der Reichstag zwei Sitzunan ab. Jn
der ersten wurde der dritte Nachtragsetat für Südwestasrika
lBahnbau Lüderitzbucht-—Kubub) nach kurzer Debatte gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten in zweiter Lesung ers-
ledigt. Die Fortsetzung der ersten Beratung des Etats, der
Steuergesetze und Flottenvorlaae brachte zuerst eine längere
Rede des Abg. Ablaß (srs. Vp.) über Mißstände in den
Kolonien, wobei Redner ein reichhaltiges Material über
Brutalitäten von Kolonialbeamten vorbrachte Erbprinz zu
HohenlohesLangenburg erwiderte, er werde alles tun, was in
feiner Macht stehe, um Brutalitäten zu verhindern. Abg.
v. Gerlach (srs. Vp.) tadelte in feiner Etatsrede u. a. das
Verfahren gegen den Regierungsrat Martin wegen dessen
Buch über Ruleand, worauf Staatssekretär Graf Pofadowsky
einige Worte der Rechtfertigung erwiderte. Weiterhin war
aus der Rede des Staatssekretärs der Satz bemerkenswert,
daß es bei der revolutionären Haltung der Sozialdemokratie
immer schwerer werde, Sozialpolitik zu treiben. Abg. Stöcker
lwirtfch Vag.) polemifierte gegen die Sozialdemokratie und
Schatzsekretär Frhr. v. Stengel empfahl nochmals kurz seine
Steuervorlagen. Nachdem noch mehrere Redner sich an der
Debatte beteiligt, kam es noch zum Schluß zu einer kurzen
Auseinanderfetzung zwischen dem Abg. Erzberger tZeiitr.)
und dem Geheimrat Heifferich
Präsident Graf Balleftrem den Abgeordneten ein fröhliches
Weihnachtsfest und ein gesegnetes Neues Jahr. Nächste
Sitzung Dienstag, den 9. Januar 1906.

clnpoiitilcber ’Cageabericbt.
Berlin-. An den »Herrn Kaiser in Berlin« ge-

langen nicht selten Schreiben kindlich-naiven Inhalts,
in denen der Monarch um die Erfüllung dieses oder
jenes Herzenswunsches der Bittfteller ersucht wird. Es
dürfte aber kaum dagewesen sein, daß sich ein junger
20jähriger Mann direkt an den Kaiser wendet, damit
er ihm feine Ansicht über die ZahlmeiftersKarriere fage.
Der· diese vertrauliche Anfrage an den Kaiser richtete,
ist ein junger Mann in Bremen. der wahrscheinlich von
der beabsichtigten Gehaltserhöhung der Zahlmeister
gehört hatte, sich aber, bevor er sich für die Zahlmeisters
aufbahn entschied, vergewisfern wollte, ob der Kaiser

ihm«dazu rate. Da es tm ,Reichs-Anzeiger« noch keinen
Briefkasten« für derartige Anfragen gibt, so wurde

das Schreiben zur weiteren Veranlassung an das
Generalkommando in Altona gesandt, das Ermittelungen
über die Persönlichkeit des gemütlichen Fragestellers
anstellen soll.

einander herfuhren, gelichtet, —- Eduard sah, daß die
allerdings efchickte Reiterin vergeblich versuchte, über
das Tier w eder Herrin zu werben. s— ·

Viele Damen schrien laut auf, wodurch das Pferd
nur noch erregter wurde.

Doktor Kühns selber war ein vortrefflicher Reiter,
der Reitfport war in feiner Mußezeit seine liebste
Unterhaltung _

Er begriff sofort die Gefahr —- und mit rascher,
männlicher Entschlossenheit sprang er durch einen sich
ihm bietenden Raum, den zwei Fuhrwerke ließen,
gerade zur rechten Zeit, um dem heranstürmenden
Pferde in die Zügel zu fallen und es glücklich zum
Sieben zu bringen. Der Reitknecht der Same kam
zugleich hinterher gesprengt Eduard gab ihm den
Zügel und hob geschickt die junge Reiterin, die sich mit
gredriur auf dem Durchgänger gehalten hatte, aus dem

a e .
Aber totenbleich war sie doch, als sie neben Doktor

Kühns stand — sie lehnte sich unwillkürlich auf feinen
Arm und schwankte so sehr, daß er das Mädchen
umfangen mußte, um es aufrecht zu erhalten.

Eine ungeheure Verwirrung war entstanden, die
Wagenreihen stockten, Fußgänger drängten sich aus die
Ehausfee, der Herr, der in der mit den prächtigen
Füchsin bespannten Eguipage saß, kam herbeigelaufen,
um sich feiner Schwester, der Reitetin, anzunehmen.

Er hatte gesehen, daß Doktor Kühns der Retter
derselben gewesen und empfing jetzt die Ohnmächtige
aus dessen Armen.

»Du hast keinen Schaden genommen, Susanne i“
Das war die erste natürliche Frage, die er an die
Schwester richtete, die jetzt die Augen aufschlug, wäh-
rend ein Lächeln um ihren Mund spielte. '

.Gott sei Dank — nein.« entgegnete fie, ‚aber

Darauf wünschte der -

 
 

Bastard Das Kriegsgericht verurteilte den
Reserveleutnant Walter Grunow wegen Zweikampfes
mit tödlichen Waffen zu drei Monat 14 Tagen Festung.
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der öffent-
lichkeit statt. Nach dem öffentlich verkündeten Urteil
war der Zweikampf am 26. November mit Referendar
Befeler ausgefochten worden.

Hamburg. Ein empörender Akt der Roheit hat
sich auf der Unterelbe zu etragen. Als ein Finkens
wärder Fischerboot am B ankenefer Elbufer vorüber-
segelte, sahen Leute, wie der Schiffer den Schiffs-
jungen schwer mißhandelte. Dem Jungen gelang
es schließlich, sich den Fäusten seines Peinigers
zu entwinden, worauf er auf Deck entlang lief und
aus Angst vor dem ihn verfolaenden Schiffer über
Bord inrang. Am Strande beschäftigte Arbeiter sahen
den Jungen mit den Wellen kämpfen, konnten ihm
aber leider keine Hilfe bringen. Der Schiffer fegelte
ruhig weiter und kümmerte sich nicht um das Schreien
und Zutufen der Leute am Strande. Der Junge er-
trank vor den Augen der Zuschauer dieser empörenden
Szene. Dem Schiffer müssen aberdoch Bedenken auf-
gestiegen sein über das, was er getan hatte, denn er
kehrte bald um und begann nach der Leiche zu suchen.
Der Vorfall wurde zur Anzeige gebracht, so daß diese
Uiiiusienschlichleit noch ein gerichtliches Nachspiel haben
w r .

Stacheln Ein Säbelduell hat hier zwischen einem
Offizier (bem Fechtmeister des 40. Regiments) und
einem Sttidierenden der Technischen Hochschule stattge-
funden. Der Zweikampf war von dem Studenten
mutinilligerweise dadurch herbeigeführt worden, daß er
den Offizier ohne Grund in einem Restaurant blüskierte.

« Der Student wurde bei dem Duell so zugerichtet, daß
er zum Spital geschasst werden mußte. Der Ofsizier
blieb unverletzt.

Wollin. Jn Koferow fand man bei Ausgrabuiigen
zur Anlage eines Senkbrunnens neben dem Schlechter-
schen Hntel »Seeblick« einen menschlichen Körper ohne
Kopf. Die Kleidung läßt den vor etwa Jahresfrist
spurlos verschwundenen Hotelbesitzer Schlechter erkennen.
Der schon damals aufgetauchte Verdacht, daß Schlechter,
der zwecks einer Reife nach Berlin eitle größere Geld-
summe im Besitz hatte, ermordet lind beraubt worden
fei, dürfte sich somit bestätigen.

Verbra. Ein schwerer Bauunfall hat sich auf
einem Neubau in Breitenbach infolge eines Gerüst-
brtrches ereignet. Sämtliche Manier, die auf der
Bohle arbeiteten, sind abgestürzt. Vier von ihnen
wurden verletzt, davon zwei sehr schwer. Die Unter-
suchung über den Unfall ist eingeleitet.

Kreuznach. Auf der Kreuznacher Glashütte wurde
der sJJiaurer Dachsel aus Mingenheim aus Rache er-
mordet. Ein Arbeiter ist als der Tat dringend ver-
dächtig verhaftet worden. ‘-

Ludwigshafeu. Ein aufregender Zwischenfall er-
eignete sich hierfelbft am Bahiiübergang an der Rose-
lacherftraße. Die Barriere stand offen und das Signal
für die elektrische Straßenbahn, die den Bahndamm
kreuzt, stand auf ,,Freie Fahrt«, obwohl der von Mainz
kommende Schnellng nahte. Jm Augenblick, als der
Zug daherbraufte, war ein Wagen der »Elektrischen«
im Begriffe, die Gleise zu passieren. Mit Riesen-
anstrengung zog der Führer die Bremfe an, es gelang,
den Wagen zum Stehen zu bringen und eine Hand-
breit vor der Plattform sauste der Zug vorbei. Der
Bahnwart, der in diesem Augenblick hinzukam, brach
ohnmächtig zufammen.

München. Durch eine eigentümliche Ursache ent-
stand« hier ein Zimmerbrand. Ein Bürstenhändler hatte
sich in»feiner Wohnung erschaffen. Der Schuß hatte
die Kleider des Seibstmörders in Brand gesteckt, und
das Feuer stanzte sich im Zimmer fort. Die Feuer-
wehr fand d e Leiche halb verkohlt auf.

den Herr, der sich dem »Ajax« entgegenwarf, der mich
glücklich von ihm befreite, ihm ist doch nichts ge-
schehen ?«. «

» »Dein braver Lebensretter steht hier vor dir ·—«
rief der Bruder, »es war eine kühne, herrliche Tat,
mein Herr,« wendete er sich dann an Doktor Kühns,
»ich werde, solange ich lebe, Ihnen dankbar ergeben
fein. Sie retteten meine einzige Schwester aus höchster
Gefahr. Darf ich Sie bitten, die von Jhnen Gerettete
mit zu meinem Wagen zu bringen, und Sie ferner
einladen, mich nach meinem Hause zu begleiten, wir
müssen uns näher kennen lernen.“

Die herzliche Ansprache, die feine Art des Dankes
konnten unmöglich von Doktor Kühns abschlägig er-
widert werben, er drückte feinem ebenfalls herbeige-
kommenen Kollegen, der allem beigewohnt, die Hand,
um dann in Gemeinschaft mit dem Bruder die Gerettete
in den Wagen zu bringen.

Ein dankerfüllter Blick aus den schönen Augen der
jungen Dame fiel auf Eduard, als er selber den Wagen-
fchlag schloß, — aber mit Besorgnis sah er, daß ihr
liebliches Gesicht totbleich, wie gemeißelter Marmor war,
er fühlte, daß die ihm zugleich dargebotene Hand beim
leisen Druck der seinigen heftig zitterte. —-.

Das Fuchsgefpann fuhr behutsam weiter, während
die beiden Herren sich unter die Fußgänger mifchten
und fast gleichen Schritt mit dem Gefährt hielten.

Auf dem Wege lauschten sie einander ihre Namen
aus. Der Rechtsanwalt Doktor Kühns war der Lebens-
retter Susannes, der einzigen Schwester des Geheim-
rats von Berling.

Zu Ende des Stadtparkes bestiegen beide eine
Droschke, und der Kutscher erhielt die Anweisung, nur
der Eguipage mit den Füchsen nachzufahren und vor

 

 
 

Würzburg. Die ledige Haushälterin Martia-rote
Wall von Wernfeld hat in einem Anfall von Wahn-
sinn ihr vierjähriges Kind mit einem Beile ermordet
und den Leichnam schrecklich verstümmelt. Die Wahn-
sinnige hat dann einen Teil des Fleisches gekocht und
ihrem Bruder, der in einem Steinbruch arbeitet, als
Mahlzeit gebracht. Später wars sie sich außerhalb
Wernfeld vor einen Güterzug, wurde jedoch von der
Musikine zur Seite geschleudert und nur am Kopfe
ver e .

Forbach. Nach der Rückkehr vom 10?jälirigen
Jubiläumsfest des UlanensRegiments in S. Avold
erfchoß sich der Wachtmeister Hamann mit feinem Sienft-
rebolber; das Motiv zu der Tat ist unbekannt.

Paris. Eine ungewöhnliche Brücke ist jept bei
dem Ort Vauriant auf der Westseite des berühmten
vulkanischen Gebirges der Auvergne in Mittelfrankreich
erbaut werben. Sie ist dazu bestimmt, eine Eisenbahn
in drei mächtigen Bogen über das Tal des Flusses
Sioule zu führen. Die Größenverhältnisse sind außer-
ordentlich, denn der mittlere Bogen besitzt eine Span-
nung von über 140 Meter, jeder der feitlichen eine
solche von 120 Meter. Die beiden aus Granitblöcken
gemauerten Pfeiler, die sich aus dem Tal erheben, sind
110 Meter hoch.

London. Eine funge Engländerin war nach Aus-
sage vieler Arzte unheilbar lungerkrank. Nachdem sie
alle Hoffnung auf Heilung aufgegeben hatte, lernte sie
einen Studenten der Medizin kennen, der ihr riet, die
angegriffenen Lungen durch Flötenspielen zu triftigen.
Die junge Dame versuchte es mit dem seltsamen
Mittel —- und ist jetzt nicht nur gefunb, sondern ent-
zückt auch allabendlirh in einem vornehmen Londoner
Barieje einen begeisterten Zuhörerkreis durch ihr künst-
lerisches Spiel. ·

Konstantinopeh Der Sultan hat befohlen, daß
eine Liste aller Personen ausgestellt werde, die am
21. Juli d. beim Attentatsversuch zu Schaden ge-
kommen oder getötet worden sind. Die Liste soll alle
Namen der dabei getöteten unb verwundeten Personen
nebst Angabe über die Lage ihrer Familien erhalten,
umss im Gnadenwege für deren Existenz Vorsorge zu
tre en.
 

Buntes Hlierlei.
Der neue Router. der vor etwa drei Wochen ent-

deckt wurde. dürfte etwa zu Weihnachten dem bloßen
Auge sichtbar werden« Er wird aber nur in den
späteren Nachtstunden zu sehen fein.

Klage einer Exkönigitu Die Exkönigin Liliaus
kalani. die im Jahre 1893 abgefeht wurde. hat bei der
amerikanischen Reaierung eine große Schadenserfatzs
forderung eingereicht. Sie war früher Herrscherin von
Hawai und verlangt nun für die ihr abgenommenen
Güter und Paläste die Summe von 40 Mill. Mk.
Liliaukalani scheint trotz ihrer Jahre noch eine sehr
naive Dame zu fein.

Die ältesten Dampfmaschinen. Die Geschichte
der ersten Dampfmaschinen ist durch-Entdeckungen be-
reichert worden, die kürzlich eine englische Zeitschrift in
London gemacht hat. Das älteste bekannte Bild einer
Dampfmaschine besindet sich in der öffentlichen
Bibliothek in Birmingham und zeigt eine im Jahre 1712
gebaute Maschine. Eine von der Zeitschrift angestellte
Untersuchung hat nun auch ein altes voti 1725 datiertes
Bild zutage gefördert, das. die Unterschrift „Sie
Maschine zum Heben von Wasser durch Feuer« trägt.
Es ist die erste mit Bildern versehene Beschreibung
einer Dampfmaschine, sie zeigt gegenüber der des
früheren Bildes einige Verbesserungen.

* t
sie ‑. «

Deutlich. ,,Dies Gedicht, das ich Jhnen bringe,
Herr Redakteur, ift das Produkt einer schlaflosen
Nacht.« .—— »Ja, ja, die Nacht ist keines Menschen
Freund In (‚5138953) tout-sti- n. Amor, “am.

demselben Hause, wo diese halten würde, ebenfalls Halt
zu machen.

Die Wagen fuhren vor —- der Geheimrat und
Doktor Kühns entstiegen rasch der Drofchke -— wäh-
rend der Diener der Kalefche bereits vom Bock ge-
sprungen war und den Schlag geöffnet hatte. Eine
junge Dame in Trauer eilte zugleich aus dem Hause
und hob die beiden ihr entgegen plappernden Kinder
aus dem Wagen.

Jm selben Augenblick traten die beiden Herren
herbei: die junge Dame stand jetzt·feitwärts, sich zu
den Kindern niederbückend, die beide zu gleicher seit
erzählten: »Ja, ja, Tante Susannens wilder »Ajax. ist
mit ihr burchgegangen, aber ein Herr hat ihn zum
Stehen gebracht und Susanne gerettet.“

Doktor Kühns achtete im Augenblick nicht weiter
auf die Gruppe, er stützte die von ihm Gerettete beim
Aussteigen und bot ihr mit den Worten seinen Arm:
»Ihr Bruder , Herr Geheimrat von Berling, lud mich in
so liebenswürdiger Art ein, Jhre Familie und Jhr
Heim kennen zu lernen, daß ich seinem Wunsche
Folge leistete. Mein innigster Wunsch ist , daß
der kleine Unfall von einer so ausgezeichneten
Reiteer wie Sie es sind, schon überwun en sein
möge.

Wieder fiel ein dankbarer Blick auf ihn, unb sie
lächelte dazu:

»Ich danke aufs herzlichste, ich fühle mich ganz
wohl, aber was wäre aus mir geworden, wenn Sie
nicht zur Stelle waren i«

Während sie ihren Arm in den feinen legte, ent-
gegnete er:

Das war keine Heldentat, jeder andre Mann hätte
dasselbe getan.“
tret es tFortsetzung folgt.)



Zieh übe von Montag den
18. ö. an. aß wieder

allgemeine Praxis
aus.

Sprechftnuden :
Wochentags von 8-——9 vormittags,

2—-3 nachmittags,

Sonn- u. Feiertags von 8——9 vormittags

Meine Wohnung befindet sich z. 3.
Apotheke, erste (Etage.

Obernigk, den l4. Dezember 1905.

Dr. seiest-l-
am.

Soeben frisch eingetroffen:
Echt Kieler Sprotten, Bratheringe,
Delikatessheringe, Münchner, Steppen- ‚
Schweizer, Harzer und Dom-Käse.

ßrannldimng. Gemme-Konservati,
wie: Stangen- u. Suppenspargel, Brech-
u. Schnittbohnen, Schoten, Karotten,
Steinpilze, rheinische Oompotfrüchte
U- au äußerst billigen Preisen. «-

Gleichzeitig empfehle:
Feinstes Olivenöl, Knorrs Suppen-
tafeln, Erbswürste, Hafermehl,’ Mon-
damin, Gelatine, weiß und rot, Back-
pulver, Vanillin, grosse Rosinen, das
Pfo. 25 Psg.. Palmin, feinste Delikatess-
Margarine, feinsten blauen Mohn,

Wal- u. Haselnüsse.
Ferner bringe ich mein gut assortiertes

Zigarren -Lager
in empfehlende Erinnerung;

Wzllhelm citat-Seh
Prausuitz.

 

 

 

Für die Feiertage
empfehle ich mein großes Lager in

rumän. u. franz. Walnüssen, feinstem
blauem Mohn, Palmin, Herobutter,
Fischkuchen, feinstem Honigkuchen,
Warthaer Schokoladen u. Makronen-
pakete, sowie auch Pfefl‘erkuchen in
allen Grössen, Kinderkonfekt, alle
Sorten Bonbon, Christbaumbehang,
Konfekt u. Lichte, russ. u. chines.
Tee, Kakaonulver, Kakaotee, Zigarren

Zigaretten u. Tabake.

Grösste Auswahl
in Leinen-, Schnitt- und Wollwaren,
Arbeiter - Konfektion, Kolonialwaren,

Futtermittel und Seilerwaren
zu den billigsten Tagespreifen.

J. Bat-liess Macht.
Hieronymus Schulz.

Prausnitz.

Sie werfen Geld hinaus!
 

wenn Sie fertig Bum,_Cognac oder,
Liköre kaufen, nachdem Sie aus

Win- Slllllßll
die feinsten Getränke sich selbst bereiten

könn ne .
Original GloriasEssenzen sind zu haben bei

Adolf Gros Nachf.‚
Pransniß.

Edmund Dietze,
Uhrmacher nnd Goldarbeiter,

0 B E B N I G K,
empfiehlt sein großes Lager in

Tosckiennsiren,diegnlatoren,Manti-
und Markenuhren, Uhr-steifem

sowie G oldw aren jeder Art
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen an Uhren und Gold-
waren, sowie elektrifche Leitungs-Anla en
werden chnell und sauber unter mehrjähr ger
Garantie ausgeführt.

Zerra 70 Stück

Jofalszerkeh
6 bis 8 Wochen alt, offeriert

Dom. KI.- Peterwitz
bei Prausnitz, Bez. Breslaur

We en Verse nng
vertan e ch: l Küchenschran , l Wasch-
tisch, große nnd l Kinderbettstelle,
l Stimmungen, l ßgoettoageu (dazu«
eiserne Schlittenkufen), grosse Wasch-
schäsfer, I Wasserstande, l l. Bücher-
regal, 2 Fahrriider n. Gartengeriita

A. Kiefer, Prausnitz.

 

 

 

‘Hötel Bellevue, Obernigk.‘
Dritter Weihnachtsfeiertag:

Großes fitlilitär-gitrridi-iioleert,
ausgeführt von der Kapelle des 3. Niederschl. Jns.-Reg. Nr. 50 ans Rawitsch

unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn G. Lesnau.
m" Sehr gewähltes Programm. A

Anfang abend 8 Uhr. — Kassenerdssnnng 7 Uhr.
Billets im Vorverkans im Hotel Bellevne 40 Pf» an der Abendkasse 50 Ps.

Nach dem Konzert:
U- Grosses ’l‘anz-Kränzchen. A

Zu zahlreichem Besuche laden ergebenst ein
Vetter. Lesnau.

ÆIIIEIESEEESEI
IMEEEEIESISSEZEEESESIES

Konditorei und Pfefl‘erküchlerei.

Große Weihnachtgangsiellnngl
D Feinsten Honigkuchen, A

Basler, Schokoladen-J Neisser u. Makronenpakete, Zitronat-
u. Mandelkuchen, Bomben u. Elisenkuchen in bekannter Güte,
so auch diverse Pfefferkuchen-Figuren in allen Größen, Fischkuchen
in verschiedenen Sorten, Makronen, Neisser, Schokoladen- und
weisses Konfekt. Schnellste Lieferung bei Bestellungen von Torten,
Bienenkörben, Bismarck-Eichen, sowie anderen Festgeschenken.

U- Grösste Auswahl A

in Marzipan-Torten, diversem Christbaum-Konfekt, Gruppen u.
Figuren in Marzipan u. Schokolade, Bonbonnieren u. Atrappen.
n- Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt! ·-

Emilie Glatzel, Prausnitz. E
IIIEIEIEEEEESIEI
IIIÆIEIESIRESÆESEI
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Wer in seinem Hauskalender etwas mehr sucht als ein
Kalendan'um und einige fragwürdige Scherze, der kaufe nur

Paynek Jllusz‘rz'erz‘er

Kamz'lz'en-z‘l’alender
7.906

zum Preise von 50 Pf-
. Inhaltlich steht er seit nunmehr 50 Jahren an der Spitze

·;.: der konkurrirenden anilienlcalender. In Scherz und Ernst bietet IT-

 er das beste was out die-sent Felde der Unterhaltung und Be-
lehrung beseitigt-Dreht wird ‚und darf man auch diesmal von

I ihm sagen, er

« ist der reichheitigste u. billigere
- der jemals erschienen ist. Man achte besonders darauf, Payne’s «7·««

Illustrirten Familien-Kalender zu erhalten, da. unter ähnlichem
Titel minderwertige Erzeugnisse dem Publikum aufgedrtingt werden. ".'

' . Payne’s illustrierter Familien-Kalender ist zum Preise von 50 Pfg-. -"
· durch die Expedition dieses Blattes, sowie deren Boten zu beziehen.
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zum Druck von

Hugo ganigels Buchdruckerei,
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ZNeujahks - Kopfen?
mit Orts- und Nameneindruck
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empfiehlt sich

J

 

 

 

Jedes
interessante Ereignis

ans aller Welt

photographisch illustrirt

bringt am schnellsten die

„Berliner Jllustrirte Zeitung-«

Jede Nummer hoc-interessant

mm 10 PfennigAbonnement:

oder 1 am. 30 Pfg. vierteljährlich bei
allen Buchhandlungen nnd Postanstalten.   4

Rechnungs - Formnlare Empstrhltsm m... „man.
        

Kalender-nLin

 

 pro 1906
» empfehle ich:

Paynes illustr. Familien-Kalender 50 Pf.
Troivitzschs Hauskalender . . . 50 „
Profit-Neujahr-Kalender. . 20 »
Feierabend-Kalender . . . . . 10 .,,
iers utzkalender (ein schönes Weih-
na tsgeschenk für Kinder). . . 10 „

Hu o Danigel,
raustiitz.

    Will
L.vfl bI- ,

" bestes
Waschmittel

stelgt immer höher
in der Gunst des

Publikums.

Täglich neue
Anerkennungen.

Eugros J’ertrielb für Schlesien:
Oskar Heinemann Nachf. Gebr. Thieme,

Breslau.

nur |4 Pfg. wöchentlich,
das sind vierteljährlich 1 Mark 80 Pfg.,
kostet die billige und beliebte Tageszeitung,

der in

N a t i b o r
täglich 12 große Seiten stark erscheinende
,,General-Anzetger für Schlesien

und Pofen«
mit feiner täglichen 8seitigen Gratis-Unter-
haltungsbeilage ,,Hausfreund«, der Wochen-
Beilage ,,Landwirt«, dem »Rechtsbuche«,
der Allgemeinen Berlosungsliste aller aus-
losbaren Geldpapiere und dem Sommer-
und Winterfahrplane der Schlesischen und
Posener Eifenbahnen. "

Eine solche Fülle des gediegensten Lese-
stofses bietet kaum eine andere Zeitung.
Täglich die telegraphischen Schlußkurfe der
Berliner Effekten-, Produkten- nnd Spiritus-
börse. Ziehungslifte der preußischen Lotterie;
anerkannt gediegenes Feuilleton. Der »Ge-
neral-Anzeiger für Schlesien und Pofen«
unterrichtet ausreichend« und schnell über
das gesamte öffentliche Leben; ausführlicher
Bericht über alle herborragenderen Vor-
kommnisse; Familien-Nachrichten aus Schle-
fien und Poer und die von den Landwirten
so hochgefchätzten, anerkannt zuverlässigen
Wochen-Wetter-Ansagen.

Der Forstbeamte, Landwirt, Techniker,
Kaufmann, Handwerker, Fabrikleiter, Auf-
seher, Ingenieur, Monteur. Kassen- und Lauf-
bote, sowie weibliche Personen aller Berufe
finden tä lich eine Flwße Zahl neue offene
Stellen. ahlreiche nzei en über An- und
Verkäufe von Gütern, eschäften, Gast-
häusern, Rextaurationem Grundstücken, Hand-
werksbetrie en 2c. Probenummern gratis.

Der ,,Gen»eral-Anzeiger für Schlefien und
Posen« kostet für das l. Quartal 1906 nur
1,80 Mark und ist sofort zu bestellen bei
allen Postanstalten, Landbriefträgern und
der Ratiborer Geschäftsstelle

H...“ Karpfen
in großer Auswahl

empfiehlt
Adolf Schneider, Prausnitz.

4“ K f
sind zu haben in der

Schlosslnühle zu Prausnitz.

Zwei rohe illovnnngem
bestehend d e eine aus 3 Stuben, Küche
und Beigelaß, vornheraus, die andere aus
2 Stuben nebst Betgelaß, hintenhinaus,
(letztere ist bald zu beziehen) bei

Julius Pohl, Prausnitz, Ring 75.

Markt-reife
B r e s l a u , 18. Dezember.
er 100 Rilogr. häcsätsr niedrigster

 

 

 

 

 
 

eizen, wei er , 15,.)0
Weizen, ge er 17,30 15,50
Ro gen 15,70 14,10
Ge te 16,00 13,00
Zelt er 14,90 13,40

sen 18,00 14,00
 

I- Hierzu eine Beilage 'm


